
Der Gesellschafter.
Den 23 . Februar 18ZI

Württernbergische Chronik.
Der 21 . Februar 1646 . Weinsberg und Neustadt

am Kocher werken an Württemberg zurückgegeben.
Der 22 . Februar 1632 . Die kaiserlichen Truppen

fliehen auS Württemberg beim Heranrücken des schwedi¬
schen Heeres.

Der 23 - Fcbr . 1660 . Herzog Eberhard der Dritte
tritt dem rheinischen Bünbn sse bei.

Im lausenden Biertelsabr werden «in Schwurge-
richtshvf zu Tübingen folgende Anklagesachcn zur Ver¬
handlung kommen : am 25 . Febr . gegen den Schuster¬
gesellen Christian Fridrich Mezger  von Winnenden we-
Hsn versuchten MordS ; am 26 . Febr . gegen den Weber
Aahanneö Knieß  von Eningen wegen Todtschlags ; am
3 . März gegen den Lauern Michael Stiefel  von Aich

wegen Todtschlags ; am 4 . März gegen den Müller
Johann Georg Mast von Enzklösterle und Gen . wegen
versuchten Mords ; am 6 . März gegen den Seifensieder
Christian Gottfried Walther  von Nürtingen und Gen.

wegen Aufruhrs . !
Balingen.  Gestern Abend nach 9 Uhr , brannte ^

in dem eine balde Stunde von hier entfernten Orte En¬
dingen das Wohnhaus des dortigen Schultheißen mit
der an das Wohnhaus gebauten Lägmühle bis auf die
Grundmauer völlig nieder . Das Feuer , welches dem
Vernehmen nach eingelegt worden feyn soll , griff so
schnell um sich, daß von Mobilien rc. beinahe gar nichts
gerettet werden konnte . Der Brand wurde in ziemlich
weiter Ferne gesehen.

Nottenburg«  ackerbautreibende Bevölkerung will
vom nächsten Frühsahr an ihre Thäligtcit einem neuen
Kulturzweige zuwenden , nämlrch dem Tabakbau , wovon
man sich kalifornischen Gewinn verspricht . Bereits sind

mehrere Felder dazu bestimmt , auch hat der landwirth-
schaftliche Bezirksverein in seiner lezten Sitzung zwei

Preise für den Tabakbau auSgesezt.

Tages Meuigkeiterr.
Dresden.  Jsts wahr ? Ein paar Sitzungen noch,

ein paar Tänze und Besuche , und der Brühlsche Palast
wird verschlossen und alle die Herren ziehen unter Vor-
teill Schwarzenbergs und Mameffels Hand in Hand
unter den Klängen der Friedensmusik nach Frankfurt
in den Eschenheimer Bundcepalast . Die Zeitungen be¬
hauptend . Friede und Freude seyen wieder hergcstellk,
Preußen ziehe seine Aenberungsvorschläge zurück , Obst¬
reich zucke dann leicht die Achseln , sehe über dw Königs
von Bregenz leicht hin : Meine Herren ! da ist nichts j
zu machen , die freien Konferenzen sind aus , lassen wirs
beim Alten , gehen wir nach Frankfurt . Ereifern und

entzweien wir uns nicht über die Slimmeniheilung . Je¬

der wird auch in Frankfurt so viel wiegen als er schwer
ist !" Das behalten sich nämlich Oestrcich und Preußen
vor , ihr ganzes politisches , militärisches und polizeiliches
Gewicht in Deutschland geltend zu machen . Ein Bun-
desschutzbcer von 100 — 130,000 Mann ist vielleicht das

. Einzige , was in Dresden neu geschaffen wird . Preußen
opfert das Recht auf Union , Oestrnch die Forderungen
seiner Bregenzer Verbündeten ; über Kurhcffen und Schles-

^ wig -Holstein läßt sich in Frankfurt sprechen . Die Bun-
tesiagsbrücke ist fertig , marschiren wir mit fliegenden

^Fahnen nach Frankfurt!
j Schwarzenberg , der östrcichische Ministerpräsident
hat neue und schwerere Forderungen an Preußen ge¬
stellt, es soll sich noch einmal zum Besten Deutschlands
und gänzlich unterwerfen . Oestreich verlangt entschieden
mit Ausschluß Preußens den alleinigen Vorsitz in der
neuen Centralgewalt und mit erweiterter Befugniß . Diese
und andere Forderungen kamen so überraschend , daß
selbst Manteuffel erschrack , die Verantwortlichkeit nicht
auf sich nehmen wollte und sich in den Wagen warf.
Dresdener Blätter erzählen , daß Schwarzenberg auch die
gänzliche Ausschließung der Kleinstaaten von der aus¬
übenden Gewalt verlange und sie allein mit den ihm
willfährigen Königen verwalten wolle. Preußen stände
in ihr allein . Die Sache ist sehr ernst . Schwarzenberg
droht nicht , er deutet nur stumm mit dem Finger auf
die östreichischenHeere hin , die in langer Linie von Man¬
tua bis nach Rendsburg stehen und die preußischen Gren¬
zen einschließen oder die wichtigsten Theile der Monar¬
chie, das alte Preußen und die Rheinprovinzen durch

' östrcichische Besatzungen wie in Hessen trennen . DaS
! Wort , das v. Arnim vor wenig Tagen in der Kammer
^sprach : 60,000 Oestreicher ( mit den Dänen ) stehen im
, Rücken Preußens , fällt jetzt Manchem schwer anfS Herz
! — Preußen har eine neue unnütze Rüstung zu scheuen
j und doch scheint der Preis für die Rüstung des Novem¬

ber verloren.
Die Herren in Dresden müssen wirklich eilen , mit

Deutschland fertig zu werden , um freie Hand für Oel
oder Wasser weit hinten in der Türkei zu haben . Denn

! da gibis plötzlich Händel , eine neue Auflage und viel-
leicht Entscheidung der alten orientalischen Frage . Der
Sulian in Konstantinopel will seinem Vicekönig in Egyp¬
ten den Brodkocb höher hängen . Dieß dchtte nun we¬

nig zu bedeuten , wenn nitSt andere HMide im Spiel
! wären . Die östreichischen ministeriellen Mauer behaup¬

ten ganz entschieden , England stecke dahmier und halte
den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet , um seine ei¬
genen Vergrößerungspläne durchzusctzen und Herr von
Egypten zu werden ; namentlich suche England die wich¬
tige Straße über Suez nach Indien und damit die Ober¬
herrschaft auf dem jenseitigen Meere zu erlangen . Ruß¬
land werde dann ruck der Türkei vorlied nehmen . Man



fürchtet , daß dieß der kleine Anfang eines großen Kam«
pfes werden könne , Es ist also jedenfalls dafür gesorgt,
daß der Himmel Hcht gar zu bell wird und uns die
ohnch n noch trüben Augen mit seinem Glanz verdirbt.

Die guten Dresdener wissen nicht , ob sie sich mehr
für die neue Wendung des diplomatischen Kongresses
oder für ein Privatabenteuer interessiren sollen . Ein
reicher Graf kommt nämlich in eins der Dresdener Kran¬
kenhäuser , fragt dringend an , ob eine Unverheirathete,
aber dem Tode Verfallene sich da befände und läßt sich,
als ihm ein armes Bürgermädchen bezeichnet wird , mit
ihr auf dem Mantel trauen , unter der Bedingung , daß
sie ein auf mysteriöse Weise vorhandenes Kind legitimi-
ren helfe . Er setzt ihr ein ansehnliches Jahrgeld aus.
Die Spekulation mißräth aber , die neuvermahlte Gräfin
wird täglich zusehends wobler und gesunder.

In der ersten preußischen Kammer werden recht ar¬
tige Geschichten erzählt , z. B . : Zn einer Stadt lebte ein¬
mal ein berühmter Professor und Ebrrurgus , er hatte
eine besondere Zuneigung zu einer Ziege . Wenn er ihr
etwas Rechts zu gut tbun wollte , brach er ihr ein Bein
unv bot seine gan e Kunst und liebevolle Sorgfalt auf,
das Bein unentgeldlich zu heilen . Dana begann er mit
dem andern Bein . Die Geschichte ist recht hübsch und
ich habe sie mir für den Gesellschafter aus der deutschen
Reform ausgeschrieben . Man meint , Schleswig -Holstein
sey die Ziege und Herr v. Arnim und die deutschePar-
tei der Chirurgus.

Eingeiroffenen diplomatischen Depeschen zufolge ist
die Aufstellung einer 100,000 Mann starken deutschen
Bundesarmee gegen die Schweiz bereits projektirt und
soll dieses Projekt ausgeführt werden , wenn die schwei¬
zerische Bundescentralgewalt nicht der Frage , bezüglich
des Kantons Neuenburg , Nachkommen wird . Die Kon¬
tingente zu diesem BundesoperationSkorpS sind bereits
ausgeschieden . Es würden Oestreich und Preußen je
35,000 Mann , Bayern uud Württemberg zusammen
20,009 Mann und die übrigen deutschen Staaten 10,000
Mann zu stellen haben . Die verhältn .ßmäßigcn Reser¬
ven müßten gleichfalls parat gehalten werden . Auf
Grund dieser diplomatischen Depeschen ist , wie ich aus
zuverläßiger Quelle höre , auch der weitere Verkauf von
Pferden beim zweiten Armeekorps eingestellt worden.

Der Nürnberger Korrespondent theilt aus der Nähe
den Eingang eines gerichtlichen Protokolles neuesten Da¬
tums mit : Vor drei Tagen durch einen unglücklichen
Fall ums Leben gekommen , habe ich , der Unterzeichnete
Gerichtsdirektor , heute Vormittag mich zu G . begeben,
um den entseelten - Leichnam gerichtlich aufzuheben . Ar-
mer Richter ! Nach dem Tode noch Geschäftsreisen?

Der deutsch - katholische Prediger in Magdeburg
Nitschke hat sein Amt niedergelegt und ist wieder in den
Schoos der altkatholischen Kirche zurückgekehrt . Der
Fürstbischof von Breslau hat ihn veranlaßt , eine Reise
nach Rom zu machen und ihm das Reisegeld bereitwil¬
lig dazu verschafft.

Von einer rechten Weihnachtsgeschichte spricht man
am ganzen Rhein . Zwei Bruder lebten über einen
Acker in bitterem Hader , bis sie sich eines Tages wie
Cain und Abel auf dem Acker trafen und von harten
Worten zu Schlägen übergingen . Die Sache kam vor
Gericht , die Erbitterung wuchs . Die Richter verurtheil-
ten den einen Bruder zu längerer Haft, — aber die Weih¬

nachtstage mit ihrem Hellen Scheine waren herbeigekom-
men . Der Bruder konnte eS nicht übers Herz bringen,
daß der Bruder die Tage des Friedens und der Freude
im Gefängniß verlebe . Er bat und ließ eindringlich die
Richter bitten , nur keine Freiheitsstrafe solle man dem
Bruder zutheiien . DaS gute Wort fand eine gute Statt,
die gelindeste Strafe wurde verhängt , die Brüder fielen
sich vor Gericht in die Arme - und traten versöhnt wie
rechte Brüter an den doppelt hell leuchtenden Weih¬
nachtsbaum.

Der Zug der Oestrcicher durch Norddeutschland muß
doch seine großen Verdienste haben ; denn die Führer
erhalten drauf und drein Orden . Zwar nicht vom Her¬
zog von Schleswig -Holstein , aber doch vom König von
Hannover unv von Preußen . Erzherzog Aldrccht hat
den schwarzen Adlerorven und Legeditsch mit ihm zugleich
das hannoversche Großkreuz erhallen.

In Würzburg ,st der Ordensgeneral der Karmeliter
aus Rom eingetroffen , um die bayerischen Klöster zu vi-
sitiren und den Mönchen neue römische Verhaltungsre¬
geln zu geben.

Durch einen Zufall entdeckte man in Schirgiswald,
daß die Leiche einer vor 12 Jahren verstorbenen För¬
stersfrau so wohl erhalten war,  als ob sie gestern be¬
erdigt worden sei. Der Sarg und der Anzug waren
ganz vermortert . Die Leiche wurde nochmals in der
Stille dcigesetzk.

Der bekannte Dr . Elsenmann ist jezt kn München
und hat sowohl bei dem König Ludwig , vor dessen Bild
er einst Abbitte thun mußte , als dem König Mar Audienz
erhalten . Ec bittet um die Stelle eines GenchtSarztes.

In einer öffentlichen Gerichtsverhandlung desKreis-
gerichts zu Erfurt wurde der bekannte Vorsteher des
Martinstif s , Reinthaler , der angeklagt war , einen seiner
Zöglinge 8 Tage lang der Frcibeit beraubt zu habe « ,
zu einjährigem Festungsarrest verurtheilt . Der Ange¬
klagte hat gegen dieses Eckenntniß Rekurs ergriffen.

Die Elberfelder Pastoren müssen vom Dr . Luther
keine Ader haben , sonst glaubten sie nicht , daß die edle
Musika , wie er sie nannte , des Teufels wäre . S e ha¬
ben die ganze Stadt in Aufruhr gebracht , weil ihr Kol¬
lege Schröter e,n Konzert besucht hatte . Nächsten Ta¬
ges sezten ihm >n öffentlichen Blättern eine Menge ver¬
fänglicher Fragen zu , z. B . ob Jesus ein Konzert be¬
sucht habe . Die Gemeinde , eine streng kirchliche , ent¬
schied den Streit . Kein Mitglied fehlte , als nächsten
Sonntag der Pfarrer die Kanzel betrat und kräftig unv
trefflich sprach , wie gewöhnlich , und nicht wie die Schrift«
gelehrten.

Die Pulvermühle zu Zippelförbe in Preußen n cht
weit von Neuruppin ist am 15 . d. M . aufgeflogen , wo¬
bei acht Menschen sogleich das Leben verloren und zwei
so gräßlich verstümmelt wurden , baß man an ihrem
Auskommen zweifelt.

Soden,  den 17 . Fcbr . Gestern stürzte hier ein
noch ziemlich neues 'Nebeiigebäude , m welchem sich unun
Stallung , oben Wohnungen befanden , plötzlich gegen 8
Uhr Abends ein . Glücklicher Weise befand sich in die¬
sem Augenblicke Niemand in dem Gebäude ; das darin
befindliche Vieh wurde indeß verschüttet . Den kräftigen
Anstrengungen gelang eS bald , den Schutt so weit weg¬
zuräumen , daß man das V -eb , drei Kühe , zwei Pferde
und zwei Kälber , heivorholen konnte . Ein Pferd und



eine Kuh waren jedoch so beschädigt, daß sie sofort ge«
tövtet werden mußten.

Eine ziemlich große Zahl knrhessischer Offiziere ha¬
ben ihre Entlassung eingereicht , da sie es mit ihrem Ge¬
wissen nicht vereinigen können , den geforderten Revers,
sich den Verordnungen des vorigen Jahres unbedingt
zu unterwerfen , zu unterschreiben.

Von dem Mainzer Getreidemarkt her wird geklagt,
daß die Fruchtpresse gar nicht in die Höhe wollten , son¬
dern , daß Weizen und andere Fruchtsorten noch nredriger
gehe» wollen.

Ein öffentliches Blatt scherzt , der in Folge eines
Mißverständnisses bei Bronzell zerschossene Stiefclschaft
des Gefreiten Mutzel sey von einem Engländer für eine
Naritätenversammlung angekauft worden.

In Bonn bat sich in diesen Tagen der Fall wieder¬
holt , daß eine Mutter die eben gefüllie Kasseekanme we¬
gen Anklopfens an der Thür auf einen Stuhl stellte,
ein kleines Kind wäbrend des OeffnenS den Topf er¬
griff und den Schnabel desselben zum Mund führte.
Der glühend heiße Kaffee verbrannte des Kindes Schlund
und Herz , so daß dasselbe Tags darauf unter schreckli¬
chen Schmerzen den Geist aufgab . Diene dieser neue
Fall doch allen Müttern zur Warnung!

Oe st reich hebt den Fuß bereits zu einem neuen
Gewaltschritte : es will ausser Hamburg und Lübeck nun
auch noch Bremen besetzen i jedoch meyr aus kommerziel¬
len , wie aus politischen Gründen!

Leben und leben lassen ! rief der holländische Ge¬
sandte in Kopenhagen und lud seine soldatische Einquar¬
tierung zum Balle ein . Jeder brachte seine Fräulein
Liebste mit und einen Kameraden auch mit seiner Schön¬
sten. Sie tanzten tüchtig und aßen und tranken gut
und hatten docp noch Jeder einen blanken Thaler übrig,
der unter dem Teller lag.

Die jungen Herren in Debreczin veranstalteten in
der Carnevalzeit einen Ball und mochten nach langer
Zeit einmal tanzen . Die Damen sagten nicht ab und
nicht zu . AlS der Ballabend anbrach , klagte die und
jene Frau über Husten , Schnupfen und heftiges Kopf¬
weh , und als die Herren i» den Tanzsaai kamen , war
nicht eine einzige Dame da . Die Schönen von Debrec-
zin hatten sich heimlich verschworen , um ihre Männer
zu bestrafen , daß sie in dem trostlosen Zustande des Va¬
terlandes noch ans Tanzen denken konnten.

Wien,  10 . Februar . Vorigen Sonntag , den 26.
v. M . , war beim hiesigen Statthalter ein glänzender
Ball , wobei ein Lieutenant Roßbach 2 silberne Kaffee¬
löffel in der Zerstreuung mitgenommen , Tags darauf
aber beim Silberardeirer in zerdrochnem Zustande und
mit ausgeprägten Merkmalen um 3 fl. etliche Kreuzer
verkauft hatte . So kam die Geschichte auf und er sizt.
Die ganze Stadt spricht davon.

Das in Wien entdeckte Komplott muß doch nicht
ohne Bedeutung seyn , da man die Untersuchung und die
ganze Sache mit dem größten Geheimmß betreibt . Etwa
40 Menschen , die mit Auswärtigen zusammenbingen , sind
verhaftet , das Haupt soll ein wohlhabender Bürger seyn.
Bei den Haussuchungen soll man verborgene Waffen
gefunden haben.

Ein evangelischer Geistlicher in Steiermark erzählt
einen hübschen Zug oder Schub eines katholischen Geist¬
lichen. In dem Markrflecken Gröbming in Steiermark

war die Zahl der Evangelischen nach und nach von vier
Familien auf 520 Seelen angestiegen , und katholische
und evangelische Nachbarn erkannten , daß hier wirklich
das Bedürfniß einer evangelischen Kirche vorhanden sey.
Das Pastorat ist fünf Wegstunden entfernt und die Häu¬
ser liegen zerstreut . Anfangs wurde Gottesdienst in ei¬
ner Scheune gehalten und der Hahn mit seinem ganzen
Chor der Hühner machte den Cantor . Später benuzte
man den Dachboden eines großen Hauses zum Betsaale
und eS war trotz der Mäuse mäuschenstill auf dem Bo¬
den . Aber die Sehnsucht nach einem Gotteshaus wurde
immer größer , und manchen Sonntag lag ein Kaisergul¬
den im Opferstock . Das Jahr 1848 , das Vieles nieter-
gerissen , aber auch Manches gebaut har , brachte die bis¬
her verweigerte Erlaubnis ' zur Erbauung eines Kirch-
leniS . Als dieß verkündigt wurde , rief Alt und Jung
auf dem Dachboden : Kirche bauen !, und da man keinen
Platz im Orte fand , schenkte ein rechtschaffener Bauer,
Lorenz Moosbrupper , ganz in der Nähe einen Platz
für Kirche , Pfarr - und Schulwohnung , Garten und Got¬
tesacker . Die Gemeinde erbot sich zu fahren und zu
thun , was sie nur könne . Gespart und gesammelt hatte
man nach und nach 1700 Gulden und es war mancher
katholischer Pfennig darunter . Im Frühling deL vori¬
gen Jahres sollte der Grundstein des neuen Gotteshau¬
ses in Anwesenheit sämmtlicher Steiermärkischen Geist¬
lichen gelegt und einige Tage vorher der Stein wohibe-
hauen angesahren werten . Aber die Kirche sollte auf
eine Anhöhe kommen und alle Pferde brachten den schwe¬
ren Sinn nicht hinan . Am Wirthshause unten standen
mehrere Katholiken und lachten über die vergeblichen An¬
strengungen . Die Siränge an dem Wagen zerrissen,
der Wagen ging nicht vom Fleck . Da kam der katho¬
lische Pfarrer von Ramsau im geistlichen Nock des We¬
ges daher , erkundigte sich, was es da zu lachen und zu
weine » gäbe , und a !S er bas von zwei Seiten gehört
hatte , legte er sein Buch bei Seite : „ Irisch dran , rief
er , es gilt einem Gotteshaus , da ist kein Hügel zu hoch,
frisch dran , ich schiede auch mein Pfund !" Die Katho¬
liken schämten sich, als sie ihren Pfarrer schieben sahen,
eilten herbei ohne zu wissen , wie , die Pferde zogen ernst¬
haft an , der liebe Gott spannte noch ein paar Engel vor,
— und ehe man sichs versah , war der Grundstein oben
auf der Höhe und lag auf seinem rechten Fleck. WaS
doch ein guter Kutscher thut , sagte der Gemeindeälteste,
der alte Lorenz Moosbrupper , und drückte dem Pfarrer
von Ramsau die Hand . Noch ist aber das Kirchlein
von Gröbming nicht unter Dach , und wer noch gern
einen Schub mtt thun will , der darf sich nur bei dem
Rechnungsführer des Eustav -Adolf -VereinS melden.

Der große GlaSpalast , der in London für die Ge-
werbeausstellung erbaur worden ist , soll genau 1848
Fuß lang seyn . Man sagt , einige hohe Herren hätten
bloS deßhalb die Reise dahin wieder abdestellt , , m nicht
an das fatale Jahr erinnert zu werden.

Auch das Wort Gottes wird die Wunder , die es
vollbracht , auf der Londoner Ausstellung zeigen . Alle
und mehr Völker , deren Vertreter in London zusammen
strömen , finden es wie beim ersten Pfingstfest in ihrer
Sprache . Die Londoner Bibelgesellschaft legt die heilige
Schrift in 150 Sprachen gedruckt vor.

Ein Pariser junger Uhrenmacher bat eine Uhr an-
geferligt , welche 370 Tage geht ohne aufgezogen zu wer-



den . Sie hat nur 22 Linien im Durchmesser und wird
zur Ausstellung nach London geschickt.

Das Abenteuer der Neujahrsnacht.
(Fortsetzung . )

Der Prinz ließ seine Verse fahren , und folgte der
angenehmen Erscheinung . In der Finsterniß ergriff ihn
eine zarte Hand , und eine weiche Stimme lispelte : Eu¬
ren Abend , lieber Philipp ! Sprich leise , daß unS Nie¬
mand dörr . Ich bi » nur auf ein Augenblickchcn von
der Gesellschaft weggeschlichen , dich im Vorbeigehen zu
grüßen . Bist du vergnügt?

Wie ein Gott vergnügt , du Engel ! sagte Julian.
Wer könnte bei dir auch traurig seyn?

Philipp , ich habe dir etwas Gutes zu sagen . Du
sollst morgen Abend bei unS essen . Die Mutter hat es
erlaubt . Kommst du auch?

Alle Abend , alle Abend ! rief Julian , und so lange
du willst . Ich wollte , du könntest beständig bei nnr
seyn , oder rch bei dir , bis an der Welt Ende . DaS
wäre ein Götterleben!

Höre , Philipp , in einer halben Stunde bin ich bei
der Gregorienkirche . Da erwarte ich dich. Du fehlst
doch nicht ? Laß mich nicht lange warten . Dann ma¬
chen wir noch einen Gang durch die Stadt . Nun geh,
damit uns Niemand überrascht.

Sie wollte gehen . Julian aber zog sie zurück und
in seinen Arm . Willst du mich so kalt von dir scheiden
lassen ? fragte er und drückte seinen Mund auf ihre Lippen.

Röschen wußte nicht , was zu Philipps Keckheit sa¬
gen . Denn Philipp war immer so bescheiden und zärt¬
lich gewesen , daß er höchstens einen Kuß auf ihre Hand
gewagt hatte , ausgenommen einmal , da ihnen beiden die
Mutter allen und jeden Umgang hatte verbieten wollen.
Damals war von ihnen im Gefühl der höchsten Liede
und des höchsten Schmerzes der erste Kuß gewechselt
worden , seitdem nie wieder . Röschen sträubte sich ; aber
der vermeinte Philipp war so ungestüm , daß man , um
kein verrätherischeS Geräusch zu machen , wohl daß Sträu¬
ben aufgeben mußte . Sie vergalt den Kuß und sagte:
Philipp , nun geh!

Er aber ging nicht , sondern sagte : Da wäre ich
wohl ein Narr . Meinst du , ich hätte mein Nachtwäch-
terhorn lieber , als dich ? Mit nichten , du Herzchen.

Ach , seufzte Röschen , eS ist aber doch nicht recht.
Warum denn nicht , du Närrchen ? Ist denn das

Küssen in deinen zehn Geboten untersagt?
Ja , versetzte Röschen , wenn wir uns einander ha¬

ben dürsten , dann war es etwas Anderes.
Haben ? Wenn eS nichts Anderes ist , alle Tage

kannst du mich haben , wenn du willst.
Ach , Philipp , wie sprichst du auch heute so wun¬

derlich ! Wir können ja daran noch nicht denken.
Wahrhaftig , ich denke aber ganz ernstlich daran.

Wenn du nur willst.
Philipp , hast du ein Räuschchen ? Ob ich will?

Geh , du beleidigst wich . — Höre , Philipp , mir hat die
letzte Nacht von dir geträumt.

LLars was Schönes?
Du habest in der Lotterie gewonnen , Philipp . Da

hatten wir Beide Jubel . Du hattest dir einen prächti¬
gen Garten gekauft . Kein schönerer Garten ist in und
außer der Stadt . Alles hatten wir da vollauf ; Blumen

an Blumen , wie ein Paradies , und große Beete voll
des feinsten Gemüses , und die Bäume hingen schwe >».kon
Obst . Ich ward be>m Erwachen recht traurig , daAmich
der Traum nur geneckt hatte . Sage mir , Philipp , hast
du etwa in die Lotterie gesetzt ? Hast du elwas/ajtwon-
nen ? Heute war ja Ziehung.

Wenn ich bei dir , du schönes Kind , das große Loos
gewänne , wer weiß , was geschähe ? Wie viel - müßte , ich
dann gewinnen für dich?

Wenn du auch nur so glücklich wärst , tausend
Gulden zu gewinnen . Dann könntest d.v schon einen
artigen Garten kaufen.

Tausend Gulden ? Und wenn es mehr wäre?
O Philipp , was sagst du ? Jsts wahr ? Nein , be¬

trüge mich nicht , wie mein Traum ! Du hast gesetzt, du
hast gewonnen . Gesteh es nur.

So viel du willst.
O Gott ! rief Röschen , und ßel ihm freudetrunken

um den Hals und küsste ihn mit glühender Freude:
Mehr als tausend Gulden ? Wird man dir auch das
viele Geld wohl geben.

Unter ihren Küssen vergaß der Prinz das Antwor¬
ten . Es ward ihm ganz wunderbar , dw^ zarte , edle Ge¬
stalt in seinen Armen zu halten , deren Liebkosungen ihm
doch nicht galten , und die er doch so gern für seine
Rechnung genommen hätte.

Antworte doch, antworte doch ! rief Röschen unge-
duldig : Wird man dir auch die Menge Geldes geben
wollen?

Ich habe es schon ; und macht dirs Freude , so geb
ich 's dir.

Wie , Philipp , du trägst es mit dir?
Der Prinz nahm seine Börse hervor , die er , schwer

von Gold , zu sich gesteckp hatte , um sie beim Spieltische
anzuwenden . Nimm und wäge , Mädchen ! sagte er,
und legte sie, indem er die kleinen , zarten Lippen küSte,
in Röschens Hand . Bleibst du mir dafür hold?

Rein , Philipp , wahrlich für dein vieles Geld lucht,
wenn du nicht mein Philipp wärst.

Und wie , zum Beispiel , wenn ich dir noch einmal
so viel geben würde , und nicht dein Philipp wäre?

So würf ' ich dir deine Schätze vor die Füße , und
machte dir einen höflichen Knir ! sagte Röschen«

Indem ging eine Thür droben auf ; man . hörte
Mädchenstimmcn und Gelächter . Der Schimmer eines
Lichtes fiel von oben aus die Treppe . Röschen erschrack
und flüsterte : In einer Laiben Stunde bei der Gregv-
ricnkirche ! und sprang Vapon , die Treppe hinauf - Der
Prinz stand wieder im Finstern . Er ging zum Hause
hinaus und betrachtete dos ' Gebäude und die erleuchteten
Fenster . Die plötzliche Trennung war ihm natürlich
sehr unzeilig geschehen . Zwar die Geltbörse gereute
ihn nicht , mit tcr das Mädchen djwon geflogen war;
wohl aber , daß er das Gesicht der unbekannten Schö¬
nen nicht beim Lichte gesehen hatte ; daß er nicht einmal
ihren Namen wußte , und noch weniger , ob sie aus der
Drohung , ihm daS Geld vor die Füße zu werfen , Ernst
machen würde , wenn er ihr in seiner wahren Gestalt
erschiene . Inzwischen vertröstete er sich aus daS Finde-
mich bei der Gregorienkirche . Eben dies Plätzchen hatte
ihm auch der Nachtwächter angewiesen . Julian verstand
bald , daß er sein glückliches Abenteuer nur diesem , doch
ohne dessen Willen , zu danken hatte . ( Forts , folgt .)
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